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M. Vhriſtian Gottlob Kandlers,
der StadtSchule in Sangerhauſen Rectoris,

Abhandlung

Schul-Pibliotheken,
Die andre Abtheilung,

womit er einen,

wegen glucklich vollzogener

Raths-Wabl,
anzuſtellenden

Actum Oratorium
bekannt macht.

LUTHERUS T. II. Opp. Alt. f. gi3.
Auch das iſt wohl zu bedenken allen denenjenigen, ſo Liebe und Luſt

haben, daß Schulen und Sprachen in deutſchen Landen aufge—
richtet und erhalten werden, daß man Fleiß und Koſten nicht

f t Loe nund Bucher hſ ſd lch St dtpare gue ier yen au er, on eri in a en,
zu verſchaffen.

Leipzig, gedruckt mit Breitkopfiſchen Schriften,

1738.
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m achdem in der erſten Abtheilung einige Anmerkungen Wo Schul—
2von denen Schulen und Bibliotheken uberhaupt bey greng
Nngebracht worden ſind, ſo komme ich nun meinem gen?J
7 Vorhaben naher, und bemerke zuvorderſt den Ort,
 wo Schul-Bibliotheken ſollen angeleget werden?

teiniſchen Schulen nutzlich und nothig, vornemlich aber wird ſol—
yes bey denen Schulen und Gymnaſiis erfordert, auf welchen die
jugend zu denen academiſchen Wiſſenſchaften vorbereitet wird.
Jer beſondre Platz darzu wird, wenn ein eignes Behaltniß nicht
uerlangen iſt, am bequemſten in dem geraumſten Auditorio aus

eſucht.

g. 2.
Die Bewegungsgrunde darzu konnen ohne Muhe beyge- Warum ſol—

racht werden. Schon auf Schulen iſt es nutzlich, daß die Jugend ches geſche—
icht allein die Bucher, welche dffentlich erklaret werden, ſich be— ben ſolle?

annt mache, ſondern ſie wird billig auf mehrere gewieſen. Die
Profeſſores auf Univerſitaten ruhmen ſolches mit Recht, wenn ſie
nne werden, daß es bey jungen Studenten geſchehen, und dieſe
rkennen es zu rechter Zeit mit Danke Die gelehrte Hiſtorie
ſt zu unſern Zeiten nothwendig worden, und will, als eine Sache,
ie das Gedachtniß angehet, in zarten Jahren getrieben ſeyn.
Sie pflegt ſich auch, wo ſie in der Jugend verachtet wird, deswe
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Wem dieſe
Sorgfalt
obliege?

gen bey dem Fortgange derer Jahre zu rachen, welches man ſonſt
von der Grammatica ſagt. Kommen junge Leute auf hohe Schu—
len, ſo wird ihnen bey jedem Satze eine Menge Bucher zum Nach
ſchlagen angezeiget, welche Sorgfalt vergebens iſt, wo ſie ihnen
nicht zuvor ſind bekannt gemacht worden. Nun iſt es weder
moglich, noch rathſam, daß ein Schuler ſich ſelbſt einen großen
Buchervorrath anſchaffen ſollte, die Beſitzer guter Bibliotheken
ſind bisweilen nicht geneigt ſolche wegzuleihen, und alſo iſt es gut,
wenn zu dieſem Endzwecke eine beſondre Sammlung angeleget wird.

Der beruhmte Prof. in Altdorf Hr. Joh. Dav. Kohler ruhmt in der
Zuſchrift an den ſel. Joh. Davs. Schreber, welche dem erſten Thei—
le der Einleitung in die alte und mittlere Geographie vorgeſetzt iſt,
dieſe Bemuhung mit folgenden Worten: Von ihnen habe ich
zuerſt ſolche Bucher kennen lernen. Eben dieſes preiſet der
hochgelehrte Stolle von Gryphio. Gottens gelehrt. Eur. T. II. p. Giʒ.

2 Hier wird nicht nothig ſeyn von dem Nutzen der gelehrten Hiſtorie
vieles anzufuhren, weil ſolches bey allen, die davon geſchrieben, zu fin
den iſt. Gleich die erſten Worte in der Struviſchen Einleitung heiſ—
ſen: Inter præcipua eruditionis xe: νο numerandum eſt noſſe
bonos libros.

h. 3.
Die Sorgfalt, eine Schul-Bibliothek entweder anzulegen,

oder, wenn eine ſchon vorhanden, dieſelbe zu erhalten und zu ver—
mehren, gehoret zuvorderſt vor die Aufſeher und Patronen derer
Schulen,* die Præceptores ſelbſt, die Eltern, welche Kinder in
die Schule ſchicken, wenn ſie gleich nicht ſelbſt denen Wiſſenſchaf—
ten obliegen, die Schuler, welche einer Schule etwas zu
danken haben, entweder, gleich bey der Aufnahme in dieſelbe, oder

wenn ſie dieſelbe verlaſſen, oder wenn ihnen Gott mit der Zeit
etwas von Vermogen zuwendet, und wer nur ſonſten etwas zum
wahren Beſten des Nachſtens anzuwenden im Stande iſt. Die
Aufſicht uber die Schul-Bibliothek wird billig einem Præceptori
uberlaſſen, der in der gelehrten Hiſtorie ſich verſucht hat.

»Hieher gehort die treuherzige Vermahnung Lutheri an die Burgermeiſter
und Rathsherrn aller Stadte deutſches Landes, daß ſie chriſtliche

Schu



ch

p e1tum vorſtellet. Accedit Lutheri de bibliothecis in gratiam Scho-
larum erigendis conſilium cum annotationibus.

Der ſel. Lutherus ſagt am angefuhrten Orte, fol. gos. auch ſoll, ein jl
jeglicher Burger ſelbſt ſich das bewegen laßen Gott zu j

Dank und Ehren einen Theil ſeines Vermotzens zur Schu— l
le zu geben, die armen KRinder aufzuziehen, das ſo herzlich

J

wohl angelegt iſt. Dieſe Erinnerung iſt deſto nothiger, weil
auch ſonſten redliche Wohlthater, wenn ſie nicht ſtudirt haben, ihre jj
Vermachtniße lieber an Kirchen wende, damit die Motten etwas 8
zu freßen, und die Diebe etwas haben, wornach ſie graben konnen.
Jch kann mich deswegen nicht enthalten anzufuhren, daß die zum
Gebrauche des Miniſterii in Nurnberg beſtimmte Blbliothek kein
Gelehrter, ſondern ein Meſſerſchmidt geſtiftet hat. Bey deren Er—
wahnung die gelehrten Zeitungen 1736 p. 740. ſich dieſer Worte be—
dienen: Man muß das gute Werk des Stifters, und die n
redliche Sorgfalt derer, die den Vorrath gar fein vermeh a

ren, billig loben, und anöern zum Exempel um deſtomehr
anruhmen, je weniger man bishero unter denen Ungelehrten gefunden hat, die ſich auf dieſe ſo lobliche Weiſe bey 4

Jdenen Gelehrten und dem gemeinen Weſen der Vergeßen
heit entrißen haben.

iſh
LE

Schulen aufrichten und halten ſollen, im andern Altenb. Theil f. aos. J 11

ne Rede drucken laßen, wel e Lutherum de Scholis o time mer'- 49
LDer beruhmte Hr. von Seelen hat dieſelbe mit Anmerkungen an ſei— ſt

J. 4. 1

Die Mittel ſind, wie uberhaupt bey allen guten Endzwecken, J

I

haben nicht auf einmal, ſondern nach und nach zu Stande gebracht Mittel zu q
am ſchwerſten ausfundig zu machen. Jedoch da ein ſolches Vor- Woher die J

wird, ſo wird doch nicht leichtlich jemand gefunden werden, der nehmen?
aus ſeinem Bucher-Vorrathe nicht ein Buch entbehren konnte,
welches in eine Schul-Bibliothek konnte geſchenkt werden. Hat
jemand ſelber keine Bucher, ſo kann ja mit geringen Koſten eins
gekauft werden. NMit der Zeit finden ſich Vermachtniſſe, oder
kleine Verehrungen zu dieſem Endzwecke, zumal da unſre Zeiten
ſo glucklich ſind, daß alle chriſtliche und vernunftige Keute, wenn
ſie gleich ſelber nicht Gelegenheit gehabt haben, ſich in denen Wiſ—
ſenſchaften zu uben, dennoch dieſelben hoch halten und befordern,
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Was fur
Bucher in
eine Schul—
Bibliothek
gehoren?

auch dieſes durch einen kleinen Theil des Werthes geſchehen kann,

welcher ofters zu unnutzen Sachen angewendet wird. Wird aus
gewiſſen Einnahmen ein jahrliches Einkommen darzu verordnet,
ſo iſt es deſto beſſer.

g. 5.
Die Bucher, welche in einer Schul-Bibliothek Platz finden,

hat der ſel. Lutherus ganz artig beſtimmt weil aber ſich der
Zuſtand derer Wiſſenſchaften zu unſern Zeiten merklich geandert
hat, ſo halte ich dafur, daß alle Bucher hier eine Stelle haben,
welche zu denen Sprachen und Kunſten Anleitung geben, wodurch
der Nutzen eines Gelehrten ins beſondre, und des gemeinen We—
ſens uberhaupt kann befordert werden. Was alſo zur Erlernung
der lateiniſchen, griechiſchen, hebraiſchen und franzoſiſchen Sprache
dient, was die Alterthumer, Critic, Hiſtorie, Geographie, Genea—
logie, Heraldic, Munzwiſſenſchaft, Oratorie, Poeſie, die Fabel—
lehre, vornemlich aber Theologie und Philoſophie erklaret und
erlautert, kann in einer Schul-Bibliothek gebraucht werden Es
konnen auch in einer offentlichen Bibliothek viele Bucher nutzlich

ſeyn, die ein Privatus aus ſeiner ausſchließetz Ein Vorrath
von Munzen, Naturalien, Gemahlden, Kupferſtichen, Landchar—
ten und Curioſitaten kann ebenfals gebraucht werden.

*Seine Worte ſind in dem mehr angefuhrten Werke f. Si4. dieſe: Erſt
lich ſollte die heilige Schrift, beyde auf lateiniſch, griechiſch,
ebraiſch u. deutſch, und ob ſie noch in mehr Sprachen ware,
darinne ſeyn. Darnach die beſten Ausleger u. die alteſten, bey
de griechiſch, ebraiſch u. lateiniſch, wo ich ſie finden konnte.
Darnach ſolche Bucher, die zu denen Sprachen zu lernen
dienen, als die Poeten und Oratores, nicht angeſehen, ob
ſie heiden oder Chriſten waren, griechiſch oder lateiniſch.

Denn aus ſolchen muß man die Grammatic lernen. Dar
nach ſollten ſeyn die Bucher, von denen freyen Bunſten,
und ſonſt von allen andern Bunſten. Zulent auch der
Recht und Arzney Bucher, wiewohl auch hier unter den
Commenten einer guten Wahl noch iſt. Mit den fuhr
nehmſten aber ſollten ſeyn die Chronicken und Hiſtorten,
waßerley Sprachen man haben konnte, denn dieſelben wun
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der nutze ſind, der Weltlauf zu erkennen und zu regieren,
ja auch Gottes Wunder und Werk zu ſehen.

æ* Bey offentlichen Bibliotheken gilt der Ausſpruch des altern Plinii am
allermeiſten: Nullum eſſe librum tam malum, ut non aliqua par-
te prodeſſet, Plin. L. IIh Ep. 5. ſ. 1o. Jch habe oft bey einem
ſchlechten Buche eine ſchone Vorrede, oder ſonſt otwas Gutes ange—
troffen.

g. G.
Der eigentliche Gebrauch einer Schul-Bibliothek beſtehet, JA

außer dem, was ſie mit einer andern offentlichen Bibliothek ge- Wie Schul— ſn
Bibl. zu gemein hat, darinne, daß alle vorhandene Bucher, ihr Werth, Edi- hrauchen? J

tiones, und andre Umſtande denen Schulern bekannt gemacht, J

ñ

auch dieſelben in gehoriger Ordnung zum Gebrauche mit nach
ß

Hauſe gegeben werden. Deswegen iſt ihnen der Catalogus be—

kannt zu machen, zum Abſchreiben mitzutheilen, und was ſonſten J
wegen des Gebrauchs derer Bibliothecken zu bemerken, grundlich ta

und ausfuhrlich zu eroffnen. Mehrte ſich der Vorrath, ſo konn—
C

te ordentlich daruber geleſen, auch die Bibliothek wochentlich etli— n
che mal allen Liebhabern eroffnet worden. Die dabey zu beſor—

ſorgende Schwierigkeit, z. E. Schaden oder Verluſt derer Bucher,
J

unzeitige Begierde bey jungen Eeuten, allzuviel zu leſen, konnen

S

T

T

T

J

Nutzen habe, wenn ſolche bloß denen Fremden gezeiget wird, die 9—

durch gute Ordnung und Erinnerung des Aufſehers ſchon vermei— le
det werden, und iſt es in der That allezeit beßer, wenn ein Studi—render auch die elendeſte Chronicke liſt, als wenn er die Zeit mit t
Mußiggang, oder eiteln Verrichtungen zubringt. Außerdem ha—

be niemals begreifen konnen, was eine Schul-Bibliothek vor einen n

Schuler aber nicht einmal den Catalogum, geſchweige ein Buch t
idaraus, zu ſehen bekommen, einige vertraute des Bibliothecarii n
iJvielleicht ausgenommen
5

g.7  n J

J

Wenn eine Schul-—Bibliothek ſoll angeleget werden, ſo finden h

J

ſich allerhand Hinderniße. Einfaltige und unartige Leute, welche Hindernnſe 45
ſelber nicht im Stande ſind etwas Gutes zu unternehmen, ſuchen bey Anle— i
noch darzu, wenn es von einem andern geſchicht, es zu verhindern, Stg
und zwar zum wenigſten durch unbillige Urtheile. Jch ubergehe Die erſte. E

die



diejenigen Ausfluchte, welche den Geiz, Unwiſſenheit, Ekel vor
denen Wiſſenſchaften und Schulen, und dergleichen niedertrachti—

ge Laſter zum Urſprunge haben. Von ſolchen Dornen begehre
ich keine Trauben zu leſen und alſo wende ich mich nur zu denen
Erinnerungen dererjenigen, welche bloß aus Schwachheit zu feh—
len ſcheinen. Man hat Urſache Mitleiden mit ihnen zu haben,
und ihren Grunden zu begegnen. Der erſte Einwurf, der mir zu
Ohren kam, war dieſer: Es liefe mit einem ſolchen Vorhaben auf
eine Betteley hinaus. Jch vermuthe, daß dieſes Urtheil von ſehr
gluckſeligen und gewaltigen keuten herruhren muſſe, welche im
Stande ſind ihre guten Abſichten bloß durch eigne Krafte, und
ohne eines andern Beyhulfe zu ſuchen, auszufuhren, welches doch
oft hohen Hauptern nicht moglich fallen will. Jch kann mich
dieſes Vortheils nicht ruhmen, troſte mich aber bey meiner Nie—
drigkeit damit, daß ich in der ganzen Sittenlehre der heiligen
Schrift und derer Weltweiſen kein Verbot finde den Nachſten zu
erſuchen einen guten Endzweck befordern zu helfen, und es geſchie—

het dieſes taglich an allen Orten auf eine unſchuldige Weiſe. Um
mich von meiner Sache nicht zu entfernen, fuhre nur dieſes an,
daß der Rath in der beruhmten Stadt Konigsberg, als er ſeine
Bibliothek in beſſern Stand ſetzen wollte, ſich kein Bedenken ge—
macht hat durch ein gedrucktes Gedichte die Wohlthater um ihre
Beyhulfe anzuſprechen* Jnſonderheit iſt es vor einen Schulmann
keine Schande, ſondern eine ruhmliche Eigenſchaft, wenn er
nicht vor ſich, ſondern ſeine Schuler etwas Gutes zu erlangen
ſucht. Jch darf mich nicht ſchamen, ſchreibt ein beruhmter
Schullehrer, vor einen armen Schuler zu bitten, vielweni—
ger aber mein herr einem ſolchen in einer geringen Sache
behulflich zu ſeyn k* Wiewohl man billig dabey die Behut—
ſamkeit braucht, daß man Leuten, deren Gemuths-Beſchaffenheit
zu keinen Wohlthaten Hoffnung macht, nicht beſchwerlich iſt.

»Die Worte dieſes anſehnlichen Raths-Collegii lauten alſo:
Es ſeh derſelbe gern, wenn ihm zu Hulfe kamen

Der Wohlbegabten Hand hier und aus andern Ort,
Und daß ſich jemand nicht des Zuſchubs moge ſchamen,

Drum ſchreibt man ihm zum Muth hieher nur dieſe Wort:



J

Wer denkt geehrt und alt zu ſeyn auf dieſer Erden,
Der ehr mit reicher Steur dieß Stifſt der alten Stadt,

So wird ſein Namens-Ruhm hier eingeatzet werden,

Denn hat er, was ſein Herz ihm ſelbſt gewunſchet hat.

Act. Bornſſ. Vol. III. p. Gg3.
So ſchrieb Georg. Fabricius in einem Sendſchreiben an M. Pet.
Glaſer, in Junkers Ehrengedachtniß Lutheri p. 146.

ſ. 8.Eine andre Erinnerung iſt der itzt angefuhrten gleich zuwi- Die audre.
der, denn es finden ſich einige, welche ſich verlauten laſſen: Sie
wurden auch etwas beygetragen haben, wenn ſie deswegen, und
zwar zu rechter Zeit, waren angeſprochen worden. Jedoch dieſe
belieben zu uberlegen, daß ich unmoglich im Stande bin zweyerley
Dinge, die mit einander ſtreiten, ins Werk zu richten. So habe
ich auch mein Vorhaben denen Wohlthatern nicht nach der Rang—
Ordnung eroffnet, ſondern wie ſich die Gelegenheit darzu gezeiget
hat. Wenigſtens habe niemanden aus Mangel der Hochachtung
ubergangen. Jedoch iſt es denn eben nothig, daß man zu guten
Werken erſt muß aufgemuntert werden? Die freywilligen Heb—
Opfer verdienen einen größern Ruhm, als wenn man etwas aus
Schuldigkeit, oder auf Anſuchen darbringet. Will aber jemand
dennoch angeſprochen ſeyn, ſo kann er gegenwartige Schrift dahin
rechnen.

J

Nun will ich noch eine einzige Erinnerung beruhret weil ſie Die dritte.
die allergemeinſte iſt. Man ſpricht nemlich: Es konnte doch mit
einer Bibliothek, welche bloß aus Verehrungen geſammlet wurde,
nimmermehr zur Vollkommenheit gebracht werden, indem ein jeder
nur diejenigen Bucher darzu ſchenkte, die er am bequemſten ent—
behren konnte, welche aber meiſtentheils von ſehr ſchlechtem Wer—
the waren. Jedoch ich habe mir gleich anfangs die Rechnung
gemacht, daß freylich eine geraume Zeit vergehen wurde, ehe meine

Schul-Bibliothek der Vaticaniſchen oder der Kaiſerlichen ahnlich
werden durfte. Jch troſtete mich aber damit, daß es ſchon etwas
lobliches iſt, wenn ein guter Endzweck nur auf gewiße Maße er
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halten wird. Wir muſſen uns ja dieſes Troſtes bey unſern Chri
ſtenthum, Gelehrſamkeit, und ubrigen Handlungen bedienen, in
welchen wir es ebenfals nicht zur Vollkommenheit bringen konnen.
Die byzantiniſchen Geſchichtſchreiber, die rymeriſchen Geſchich—
te von Engelland, die antwerpiſchen Geſchichte derer Heiligen, die
Alterthumer des Gronovii und Grævii, die verſchiedenen Samm—
lungen derer Concilien, die benedictiniſchen Editiones derer Kirchen—
vater, und dergleichen Werke machen zwar in denen Bibliotheken
ein großer Anſehen. Kann man aber nicht ſo glucklich ſeyn, derglei—
chen zu erhalten, ſo begnuget man ſich unterdeßen an kleinern, und
wenn ein ſchlechtes Buch verehret wird, ſo erinnert man ſich des
oben angefuhrten Ausſpruchs des Plinii, daß kein Buch ſo gerin—
ge ſey, aus welchem man nicht etwas Gutes lernen konnte. Jch
konnte auch einen andern Troſt aus dem Sprichworte einiger Ge—
lehrten ziehen, daß ein großes Buch ein groſſes Uebel ſey,* wo ich
nicht beſorgen mußte, es mochte dem Leſer die Fabel von denen ſau—
ren Weintrauben einfallen. Sonſten erinnere mich, daß ein gu—
ter Freund mir vorher ſagte, es wurden ſich inſonderheit die alten
Logicken mehren, und der Ausgang hat ſeine Meynung beſtatiget.
Allein es iſt mir auch bekannt, daß die peripatetiſche Philoſophie
unter einen andern Namen ſich wieder empor geſchwungen, und
zu unſern Zeiten viele Verehrer und Kiebhaber gefunden hat, x* ſo
daß alſo auch die bishero verachteten Bucher ihren Nutzen haben.

*So hat ſchon Callimachus apud Athen. J. III. C. J. geſagt: ptyÏß
BiBalov ptyn vcαα. Conf. Schelhorn Amcn. Litt. T. II. p. aoz.

Stollens Hiſt. der Gel. p. 8. ſ. 16.
So ſchreibt der gottingiſche Sammler N. 27. p. 212.
Thomaſius entdeckte verſchiedene Fehler in der Philoſo—
phie, und gab eine neue Zuſammenfugung der Vernunft
und Sittenlehre, welche nach langen Widerſtande allge—
meinen Beyfall funde, mußte aber noch erleben, daß ein
andrer die ſcholaſtiſche und ariſtoteliſche Weisheit in einer
mathematiſchen Ausſchmuckung wieder auf den Thron
ſtellete, und einen unvermutheten Anhang funde von Leuten,
die nicht ſo wohl in ſeine Lehrſatze, als in deren Einkleidung ſich ver
liebt haben.

J. 10.



J. I0.Nunmehr iſt nichts ubrig, als daß ich dem Leſer bekannt Eroffnung

mache, daß ich noch die dritte Abhandlung zu liefern, gedenke, wel—

che eine Nachricht von denen Schul-Bibliotheken, die ſich bey
denen bekannteſten Schulen befinden, in ſich halten wird. Denen
hieſigen Patronen und Freunden aber habe geziemend melden
wollen, daß unſre Schule im Begriffe ſey ihre Dankbarkeit und
Ergebenheit gegen E. Hochedeles Raths-Collegium allhier
an den Tag zu legen, welches unter hoher Beſtatigung heute den
Anfang macht ſeine Aemter zu verwalten. Es haben viele Mit—
glieder deſſelben manches feine Buch in unſre Schul-Bibliothek
verehret, und ich meines Orts wunſche, daß der Allerhochſte Sie
insgeſamt in das Buch des Lebens einſchreiben moge. Mehrere
Wunſche werden folgende Redner. vortragen, welche von lauter
Sangerhauſiſchen Denkwurdigkeiten handeln werden.

1 Johann Chriſtoph Richter, von Ludersdorf, wird von der
ausnehmenden Gnade handeln, welche die Regenten aus ſo vie—
len durchlauchtigſten Hauſern beſtandig gegen unſre Stadt ge
heget haben. Er wird den Ausſpruch Peckenſteins k. z8. daß
die Furſten unſre Stadt jederzeit reſpectirt, aus der Hi
ſtorie erlautern.

2 Chriſtian Friedrich Pariſch, von Brucken, hat die merk—
wurdigſten Jnſcriptiones geſammlet, welche ſich in unſern df—
fentlichen Gebauden befinden.

J Gottlob Erdmann Planert, von Leimbach, wird den Lob
ſpruch Lutheri betrachten, welcher, in der Zuſchrift zu ſeiner Kir—
chen-Poſtille, die Sangerhauſer fromme und unſchuldige Leute

nennet.

H Johann Gottfried Brenner, von Sangerhauſen, hat die
Sangerhauſiſchen Gelehrten zuſammen getragen.

5) Lobegott Samuel Friedemann Korner, von Schrapelau,
hat die Sangerhauſiſchen Wapen, ſowohl das Herrſchaftliche,

wæoelches 3 laufende Lowen im rothen Felde, als das Stadt—

B 2 Wapen,
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bens.

or a



Wapen, welches den Heiland mit denen 12 Apoſteln vorſtellet,
in Betrachtung gezogen.

6) Chriſtian Jacob Wilhelin Fiſcher, von Sangerhauſen,
wird von denen offentlichen Bibliotheken in Sangerhauſen
handeln.

7) Gottlob Friedrich Botticher, von Groß Derner wird die
10 Sangerhauſiſchen Kirchen, nemlich N die heil. Dreyfaltig—
keits 2) die St. Jacobs J die St. Ulrichs 4) die heil. Geiſt
5) die Frauen 6) die St. Julianen 7) die Auguſtiter 8) die
St. Ganglofs 9 die St. Bonifacius 10) die alte Schloß—
Kirche, von welchen die erſten ſechſe noch in wirklichem Gebrau—
che ſind, betrachten.

8) Johann Gottlieb Lange, von Gorenzen, wird die Aßebur—
giſchen Paßions-Saulen beſchreiben.

H Friedrich Gottlieb Beyer, von Jchſtadt, wird die guten
Stiftungen allhier, ſonderlich das anſehnliche heil. Geiſt Stift,
und die wichtigen Vermachtniße des ſel. Caſpar Tryllers
erzehlen.

Alle und jede Beforderer und Liebhaber derer Wiſſenſchaften und
Schulen, vornemlich unſere hochgeneigte Schul-Patrone,
denen zu Ehren dieſe Verſammlung hauptſachlich angeſtellet iſt,
werden mit aller Ehrerbietung erſuchet, kunftigen Donnerſtag,
wird ſeyn der 16 Jenner, um 10 Uhr, in dem groößern Auditorio
zu erſcheinen, und fur dieſe Gutigkeit und Gefalligkeit ſich alle

Hochachtung und Ergebenheit verſprechen. Gegeben itz
Sangerhauſen, den 12. Jenner, 1738.
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